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Technisches Spielzeug
Wie in der Ab1tanJlun  auf Seite 405 ff. dieses B]atte  Übe!" die

AusbildUlJ.lt des tcetlIlischell Nachwuchses gesagt ist, soU schon in
früher Jugend bei entsprechender Neigung das technische fÜhlen
und Denken gefördert werden, das Kind soll im Spielen ternen.
In frÜheren Zeiten verwandte mal! zu diesem Zwecke für das Bau­
wesen Baukästen von Holz oder Stein, mit dCllcn lIach Vorlagen
kleinere Bauwerke errichtet werderr konnten. Heute hat man auch
diese Baukästen, wenn man si,e so noch nennen kann, mit der fort­
sc1Jrcitenden Technik gewandelt und vervotlkommnet, man hat
IIcue metallene Bal!kästen gesdlaffen, mit denen sich schwierigere
KOIJst(UktioHcn dluchfiihren lassscu und welche im Kinde bereits
das statische Gefühl weckcn lind ans bilden.

Aber nicht nur die Ideil1erc Jugend, sondern auch die reifcre
Jugend, man möchte sagen, eigentlich und besonders diese sollte
diese Heucn Baukästen benutzen, 11m sich an ihr spielend, wie mau
es Hennen muß, in die Grundbegriffe der TechJlik eiuzuleben. \\'er
Kinder beobachtet hat, weiß, daß in ihnen besonders das Al1gc und
noch unbcIastcte Gehirn darnach strebt, GeschüHcs wicderzu" ebe(J.
Und wenn man da die richtige Hilfe gibt, "w,,:nn man dem Kinde
uicht mehr ein matt Papier und eincl1 Blcisl:iH ,gibt, um es seinc
Ideen zeichnerisch wiedergeben zu lassen," sondern jhm eineIl der
neucn Baukästen übergibt und erklärt, dalm- wird. der :Eifer beim
Spiet um so größer sein und das Spiel das beste' Lehrmittel sein,
das es geben IWiln.

\Vas kommt nUll für den zt!kiillftigen Techniker als Spielzeug
in frage? Denn es wäre ei!lseitig gedacht, wollte man nur Stein-,

Hülz;- und t:isenvcrbÜndc als zum Bauwescn \Vichtigstes für richtig"
erachten. An deli heutigen tÜchtigcn ßaufachmann werden iJÖc11ste
Anforderungen gestellt. V/enu er seincn Platz voIl ausfÜllct! wi11.
muß cr Jlicht nur das VOn ihm auserwählte l ach wie den Hoch­
bau vollkommen konstruktiv beherrschc!!, nein cr muß hinrt:icheude
Kenntnisse in Mechanik und Statik in der Wärmelehre, in Chemie,
in Optik und be onders Aki\stik, in der Elektrotechnik, im Ticibau
und etwas Eiseubahubau bc::.itzen, da diese Gebiete aBc in SeiH
Spezialgcbici mit hinÜberspielen und er hierin so viele Kenntni::>se
besitzen muß, daß er hei eitlcr Bauleitung, ulrd Projektbearbeitun!!,"
diese Gebiete bearbeiten kanu. Man wird vicItcicht hier einwet!detl
diese f'ordenlUgen seien zu hoch, aber wer im praktischen Lebe!:
steht, weiß, dilß man llie zu vid verhmgeu kaHu. In der Jerztzeit
herrscht ja der Wohnungsbau vor, aber auch im \Votmungsban
sind alIe Gebiete zu berücksichtigen. für die lieizl!Jlg kommt dic
Wärmelehre in Betracht und fÜr Beleuchtung die ElektriziUit.

Um aUe diese Gebiete schon von der Jugend an kcuucil zn
lernen, wie Obetl bereits gesagt, spieletJd ihre Grundlagen in sich
aufzlluehmen, -ist das neuzeitliche Spielzeug geschaifen. Betrach­
tet m,ln die::.c Baukästen, wie sie genaant werden, so kanu man
sie eigentlich als richtiges Spielzeug, wie es aIIgemeln der Brauch
ist, nicht mehr ansprechen, es sind Lehrkä:::,tcn. FÜr den B,HJ­
fachmann das größte Interesse Jlabcn hicr wohl die vom Kosrno::.
herausgebrachten Baukästen, besonders der dl.:r
seinen Stäben in verscbiedenen Längen und dcn
Stabverbindungeu die Möglichkeit gibt, die \'crschieuen:.ten Bat! tCH
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,1l1szufuhrcf1, TÜrme, Iiäu cr, Bmckcl\ und andere Kon truktionen
Jassen sich von Jer Jugend 11ach gegebene£! Vorlagen und später
nach eigcncr Erfindung oder nach der \Virklichkcit erstellen. Die
hier wiedergegebenen AbbHduw.;-en zeigen derartige mit dem Tccl1­
Ilofix ModelJbauten. Man ersieht aus ihnen dic Viel­

der Benutzung, besonders erkeIJnt man aber auch, daß
das statische OeHihJ des Bauenden geweckt lind wird.

Sclbstvcrstä11dlich kann und wird man, wClln größcJe und
reit,here l3auwerke ausfÜhren will, auch die Stein  und ,tfo1zbau­
kästen beim Spiele mit heranziehen, bei den Brücken z. ß. wird
Illan die \Vider]agcr mit dem SLciubaukasten errichten, den 13011­
lenbeJag- dei Brücke mit dem Iiolzbaukasten so da::
eil! foJgerichijges Modell eines großen Bauwerkes werden
kann. r'ür den Hausbau kann mau wie beim StahJrahmcnbau das Ge­
ru::,t der Wände und Decken sowie die Dachbinder von Stahl­
::,täben bauen, legt dic BaJkenlagen von tIolz ein und stc1lt das
Ganze auf einen Steinsockel. FÜr die Jugend, die sich dem Bau­
fach widmen wjJ1 ouer ::,oJl, glht es wohl kein lehrreicheres, besseres

wie das in de::, '\Tortes wahrster Bedeutung die
ill uen zukÜnftigen Beruf einführt.

Ist der Knahe älter und hat sich etwa eÜJe Bahnhofsanl<1.R"e
\vie die abgebildete gebaut, hM er dazu dann noch den Kosnios­
baukasten Elektrizitat,  o kann er die ganze Anlage mit elek­
trischer Belcuchtung, ja sogar mit einem Morsetclcgraphen au::.­
statten, wobei er alJe diese Einrichtungen mit dem Baukasten auf
Grund der in eincm besonderen Buche beschriebenen und mit Bildern
erläuterten BE!schreihungen selbst hcrstcJJt. Auch die Kraftquellen
zur Stromerzeugung, wie kleine Dynamos, Akkumulator oder [!c­

mcnt lernt der Knabe aus dem Material des Baukastens herzlIsteUen,
und wie groß ist die freude am seJbstgeschaffeucn "Werke, bei der
.hrgend wohl noch gröBer UfH.1 stoJzer als wie heim fcrti}:CcJ1 Fnch
manne über das seJh"tge<;chaffellc, selbsterdachte Bauwerk. SoU
dcr ganze Ban noch vollkommcner aus.Röhttet werden, so knnn
noch der Baukaswn Mechanik des Kosmos 7ugeZOl{en werden, der
die Möglichkeit .Q:ibl, die Uhr etwa für die HahnhofsaJJ]aRe sowie
Thermometer u. a. 111. selbst herzusteUen. Und aUes dieses im
Spiele, da  mehr Erfolge erzie!1 wie jedel Unterricht. Geht doch
die Jugend zUllleist von dem \Gedanken all::', daß sie für dic Schule
arbeiten aber nicht zn ihrem cigenclI Resten. Und da ist
aucl1 wiedcr technische Spielzeug ein MiLiel, wohl das beste
Mittel, die .Jugend vom Gegenteil zu Überzeugen. Abcr fÜr den
r:rwachsenen auch l<;t dieses technische Spielzeug seiner Kinder
in<;ofern werivolJ, als er daraus erkC!lilen kann, ob der Knabe Hir
den Beruf Interesse und auch Begabung hat. Denn wo diese
heiden fehlen, wird niemals ein f'achmanlt herangebildet werden
könncn, dcr scillen Platz im Leben ausfülIr.

Weilmachlen steht vor der TÜr, wie viele angehende Techniker
oder bes<;cr ffir den Beruf vorgeseheue Kinder haben WÜnsche, und
WeiS wäre da wohl im Interesse des zukünftigen Berufes wohl
geeigneter zum Geschenke a;  ein Kosmo::.-Bankasten, der Interesse
lind Liebe zum erwählten Fache weckt und besonders bereitE. die
grundlegenden Kenntnisse auf dem Gcbicte de::. Bauwesens im
Spiele Übermittelt. Sokhe Gabe ist geisthHdend und schon wisscn­
schaftJich förde/au, 1St nicht al1ein Spielzeug ohne inneren 'VVert.

Dr.-Ing. La nge 1] b eck.

Die lehrlingsausbildung in der Metallindustrie
Von Direktor Je 11 sen   I1resJau.

Schall vor mehr als 30 Jahren erkannten fLihrende Mät1l1cr
unseres \VirtsclJafts!ebens die Bedcuiul1  einer guten und plat1­
J1uißigcn theoretischen und praktischen LehrJingsausbiJdunz nicht
Dur flir die sondern auch für die gesalllte deutsche Volks­
wirtscJ1aft und IJicht zuJctzt auch' fÜr unsere Arbeiterschaft.
Sie waren sich bewußt, daR in dGm internationalen Konkurrcnz­
kampf auf acm WeHmarkt die .ExistefJZ I1nd Allsbaumöglichkeit
1!J! ercr heimischen Wirtsehafl vornehmlich von deutscher Quali­
tätsarbeit abhängen wird, Diese J:rkcnntnis brach sich in den
letzten .hÜncn immer mcll1' BaIHI, so daß heute in dCII Vordcrgrund

wirtschaftspolitischer ErwägUllgell nicht mel1r so sehr die frage:
"Wie meistere ich die Materie", sondern vielmehr die frage: "Wie
meistere ich den Menschen" tritt. Die Lösung dieser Frage flihrtc
zu Errichtung von inclustrieJIen Werkschulen Llnd Lehrwerkstätten,
die die Möglichkeit ciner engen FÜhlungnahme zwischen Schule und
lind Arbeits tätte gebell und durch die Gemeinsamkeit der Berufs­
erziehung die AusbHdang unseres facharbcitenmchwucJ-!ses jn her­
vorragender Weise zu fördern imstande sind.

Im nachstehenden Plan sei der Aufbau dcr LcJJrJingS[lbteiIung
der Linke-JiofmaJ1l1-Buscl1-Wcrke A.-O., ßres]au. wiedergegeben.
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Aufbau der Lehrlings abteilung

I o    7!n I

o Lct;r1rn]c ClZr;gfmge l_ Praktl.4c;:,::n  KiJu!ml..ehrlmlJi! I  gema:n\ail)e V,L"'("r

Aus j]ml ist CI sichtlich. daß die Bcrufsausbildnng 111 eine praktische
in den Lehr- und BetriebswcrkstäHen sowie in eine paral1e1laufende
theoretische in der WerkschIlle zerfä11t. Die praktische, vier Jahre
währende Ausbildung, nimmt ihren Anfang in den LehrwerkstättclI.
Hier werden die Lehrlinge in Gruppen zlIsammengefaßt und ul1ter
Aufsicht eines In>!:cnicurs von Lehrmeistern lind Lehrgesellen in
ihrem SpcziaJbcruf planmäßig all gebildel. Di0 Ausbildu1Jl; erfolgt
nach den Richt1h1ien unLl Lehrgängen des dcutschen Ausschusses
für tcchnisches Schulwesen (Da!sch). In methodischer :Entwicke­
lung erlernt beispielswei e der SchJo<;serlchrling das Feikn, Meißeln,
Anreißen, Bohren, Nieten, Löten, ffärtel1, Schmieden, Drehcn,
Fräsen I!SW., znerst an bloßen_ Uebungsstiicken und alsda!lIJ an pro­
duktiven StÜcken, die den Lehrwerkstätten von den Hauptbetrieben
in Auftrag gCRcbcn werdcn. Dnrch Al1\vechsc1ung und \Vieder­
llolrlng der ArbcHsartc!1 wird erreicht, daß das Interesse des Lehr­
IiuJ.;s wacJl&ehallel1 und die 1J0twendi,r;e UCblUlg clzielt wirr.!. Nach
einem Jahre arbeitet der Lehrling bereits in kleinen Kolonncn,
lernt die Montage keHlten und i:::.t selbst schou als Ko1olllJ(;nhilJrer
tätig, der seincn kleinen Kameradcu dic notwendigen Unterwei­
sungen zu Rcben hat. Nachdem die Lehrlinge die g-rundle\;cnde
Ausbi1dlllw ihres Berufes erhalten haben, werden sie naeh t l/ _
2 .Iahrcn den ßctricbswerkstätten ubenviesell. wo sie eoenfal!s nach
eincm bestimmten AusbildungsnJan die vcr c11icdeneu ßetrieb:::.­
abteilungen kennenlernen.

Nach hecudeter Lehrzeit haben die Lehrlinge eine ord'nnngs­
mäßige GeseUeu])rÜfung vor dem Prtifu1Jgsausschuß des Pröfnllgs­
amtes der Indu:::.trie- und Handelskammer abzulegen, 11111 eiuen all­
gemein anerkannten Allsweis über die genossene FacharbeHcraus­
hildllng Zll besitzen, dic Me!stcrpliifullg aui Grund der g-csetzlichcn
BestimmtIngen ablegeH ulld ;;egebcltenfaIls als Werkmeister in der
Industrie oQer als selbsUiJtdigcr Gewerbetreibende aJtftreteu zn
können.

Die PrÜfung zerfällt in einct! praktischen und eincn theore­
tischen Teil, Die praktischc Prüfung besteht in Abuahl!1c eilles
VOll dem Prüfling selbständig zu fertigenden Gc cllc[1sti.ickes nebst
\ erkslatt- tll1d Heiuzcichnung und s<.;hdftlid1C!1I Bericht Über dessen
Werdegang sowic in uer AbIegung einer Arhcits.probe. III der
HlCoretischen Priifultg hat der Lehrling u. a. deu Nachweis zn cr­
bringen, daß er genÜgende Kenntnisse ftbcr Arbeitsvorgältf':"e, Über
VerwclJdtlIl;; und Behandlung der in seinem Gewerbe bClllltzten
\Verkzeuge und iVlasr.:hiuen, sowie iibcr Wert nuu Beschaffcnheit
der zur Verarbeitung gelangenden 1<oh- und Hi1f s[offe besitzt.

Die \i\1crkschl1le Hrllcrstcht def SdHllatlfsich( bellörde und ht
VOll der Reg-ieru!1:?: als :Ersalz fiJr die öffentliche Berufsschulc <lIICf­
kat1ut. Ihre -Aufgabe besll'ilt darin, dem Facharbeitcrnachwucl1s eine
hochwertige fachbildung und Allgcmeinerziehl1ng zuteil werden zn
lassen und llicht zuletzt ihm uurch gtlte LekWru und Unterhaltut1g",
dnrch Turnen, Sport und 'vVamlcrn Hud kÖrperlich dnrch­
zlIbildcn ulld Ztt ertÜchtigen. Die will die Werkstatt­
arbeit crgÜuzctl, erkWrell, befruchten uud so Lust !lnd Liebe zur Be­

rnfsarbcit wecken: sie will die sittlichcn Kräfte der jungen Men­
schen stählen und sie zn charaktervol!en und Hichtigen Staats­
bürgern erziehen, denen auch die Wohlfahrt ihres Landes am Iierzcn
liegt.

Die bnstellung von LehrJit\g:en erfoJg-t anf G:mnd des Ergeb­
nisses einer psychotechttischen Eignungsprüfung. Dieselbe hat den
Zweck, die Auswahl der Besten zu treffen. Sie soll nicht die von
der Schule yermHteltcn Kenntnisse prüfen, sondert! die geistigen und.
praktischen Fahig:keHen und Eigenschaften, die hir dell erwählten
Beruf von ausschlaggebender Bedeutt1ng: sind. Sie erstreckt sich
auf Versllchc zur Yeststellu!lf': wichtiger BerufsÜiiJig­

wic IIandgeschicklichkeit, Sinnes­
Ausdauer, technisches Verständnis, Gedächtnis tlS\\-.

Die Vcrsuchsmethoden sind erprobt und cntsgrechen den l)e­
kannten Systemen. Die Erfahmngetl, die mit den Eignungspni­
htl1gen gcmacht worden sind, haben vollkommen die Erwartungen,
die IJlan an sie gestelJt hat, crftillL

für die EiltstellurH; !tod AllShildung VDt! Mittelschul- und Hoch­
schnlpraktikamen sind besondere Richtlinien aui!(estellt. Die Aus­
bHdl1ngszeit beträgt g-cwöhnJich ,J bZ\\. 1 1 11 ,Jahr lind endigt eben­
faUs mit der Ablegung einer Prüfung.

2mB Schluß sei l10ch crwiihnt, daß die
industrie in der Ausbildung ihres Nachwuchses hat,
schon jctzt zu recht erfreulichen ErRcbnissen gefÜhrt haben. Diese
haben auch andere Industriell vera!1la13t, die Ausbildut]j.t [11 gleicher
\Veise UlllzlIstelIell. Der Deutsche Ausschuß fÜr technisches Schul­
wcsen (Datsch), der Arbeilsaussehnß für BCf!1fsausblldung, Berlin,
dem die Spitzem'erbände der Jl!du trie, des Handels und auch des
H,lIIdwerkes angehören, sowie das deutsche InsHtut für ieclmiscl1e
ArbcitsschnlullR (Din!a), DÜsscldorf, Übe II in dieser Richhtng eille
sammelnde ulld tiufklärellde T;itig-keit ans. Diese hat bereits in den
heratlSgegebellcn praktischen lIud theoretischen lllld
Lehrpläuen des Datsch lind in dem Gegenentwarf Berufsans­
biluttngsgesetz des Arbeitsausschusses fiir BerulsausbildHl1g siclJt­
barerl Ausdruck gefunden.

Vorstehender Abhandlung habcl[ wir, wcnn sie auch nicht CL1S
Baufach bctrifft, gern Raum gegeben, da in ihr yielleicht ein \Veg
Q;cgcbcJt ist wie auch das Baufach seine die spÜter eil1­
11l 1 Meiste'r werd.et! wollen, in solchen besser
und praktischer vorbilden, 7:tl Gesellen allsbilden kanu. Mnß do<.;h
der zukÜnftige Meister außcr dem lI,wdwerk, das er erlernt h,) t,
die verwandten Handwerhszweige auch h:elltleu oder besser be­
herrschen um ein wahrer tüchri!!.er Meister 1m fache: zu s-ein.
\VorlJl wtc iu der NletaIliIldlt tri  im Baugewerbe die lUtlllUg,GII
sogenannte errichten wÜrdelt, so w,irc e::i !eicht
Hlöglich, dem ivleister nicht nur wie bis hotzt einseitig,
die vraktisdlCH KClIlltuissc des fvlaurer- oder Zimmcrcrh,Uldwerk:;
bis 7.lIr GeseHenpdifuug zu vermittdlJ, !lein, der Lehrling kbnJltl:



-- 624­
in beide!] in drei bis vier Jahren bis zum GescHen gefördert
werden, ul\d es w"äre sogar noch die Möglichkeit vorhanden, ihn in
praktischer Arbeit in die GrulldJag-cll des Tischler- und Scblosser­
handwerks, sie das Baufach augehen, also Herstellung von
t'cnstern u1Jd einschließHch der BeschJäRc, einzuführcn.
Durch den tbeorctiscI1CH Uutctricht mit den AnfangsgrÜnden im
technischen Zeichnen, der, wie in der vorstchcudcu Abhandlung in
der \Vcrkschule tÜr den angch<:nden Ingenieur auscinander.zesetzt,

gemeinsam mit der praktischen Arbeit und mit ihr Hand in Hand
gehen müßte, würde so der tecJudsche Nachwuchs im Baufache
für die Ausbildung auf der Technischen Mittcl- wie auch Hoch­
schule besser vorgebildet, wie es heute möglich ist, zum Besten
der zukünftigen Meister und nicht zuletzt zum Beslen ues ganZe!1
Bauwesens und damit der Allgemeinheit des ganzen deutsc ellVolkes. (Die Schrif lejtutlg.)

Neue Gesichtspmikte für Sclnilbamten
Welche UmwjlJ.:ungen im ScJl1llhausbau dje neuzeitliche Pä­

dagogik mit sich brin.zt, zeigen die WLiuschc der Leipziger Lehrer­
schaft, weIche von Arno Wctzig-LeipzIg In einem Artikel der Neuen
Leipzigcr ZeitulJg' dargc1cgt werde!r, dem folgeIJde Sätze ent­
nommen sind:

Aa gehend vorn Gedallken der OC1I1eirrschaft, vekampfell wir
das große. wenig gcglJederte Schulhaus, wie es gerade in Leipzig
1ange Zeit hindurch typisch gewesen ist. In deli sogenannten
MammutschuJen mit 1200 und mehr Kindern kanu kcilIe Gemein­
schaft gedeihen, weil das Mel1cmal der persönUchen Bekanntschaft
beinahe Deshalb soHcn dic neuen Schule!). nur 16
NormalklasseIl cincn Knaben- und Mädchenzl!j.',) lind einige
Sondcrklassc1J, im ganzeu etwa 20 Klassen, aufnehmclJ. Leider
wird ein f"Jachbau, wie z. 13. in Magdeburg, des 110hen Boden­
]Jreis(Os wcgen 11m selten möglich sein. Ein Ifochbau darf höchstens
dreig-eschossig errichtet werden, wobei im Gegensatz zu der stren­
gen Geschlosenhcist VOI! eil1st eine Anflockerung- des Bangeländes
a!lzustreben ht.

Die ZelJe, von der aus die Planung des gaIlzcn Schlllvaue  zu
bt das Klassenzimmer. Das Ziel seiner Ge taItung

muß eines Arbeits- und Jieimramnes für Kinder sein.
Wesentlich hierfür i t die Art der Möbel, mit denen es ausgestattet
ist. Unsere altc Sehulbauk, auch die seinerzeit als Fonschfittt
begrüßtc zweisitzigc, trägt zn stark den Charalder des Unpers6n­
!icheu. Sie stellt ein stcifes, widen,;penstiges Ausstatfllng-sstück dar,
da  nur richtig gewiirdigt wcrder! kann, wenn man an seine Ent­
stehung denkt. Sie stammt allS einer lu der der Lehrer scine
Hauptaufgabe in einer möglichst Stoffdarhietuu,R er­
blicktc. Das machte sich am welln dfe Klasse einen festen
Block den er VOI1 seincm Platze alls gnt Übersehen
kODnte. Ein trat als die Neugcstallung der Un­
terrichtslorm cinc vel1nehrtc der Iiand mit sich brachte
O""ormen, Stäbchen legen, Sandkasten, Werkunterricht). Die \Vage­
rcchte Tischplatie ist immer mehr zum Bedürfnis geworden. Um
außerdem die IJnfreundliche Starrheit des Klassellzimmers auf­
zulockern, fordern wir deshalb an SteIJ8 de]' Bänke Tische und
Stühle. Sie bieten die verschiedensten Verweudungsmög!ichkeitcl1.
Die Zweisitzcrtische Jassen sich ganz nach den Bedürftiissen des
Unterrichts anordnen: in ReiheJl wie die Bänke oder im IiaJbkreis
ill fIufeisenform, zu Vierergruppen, zu langen Arbeitstischen u:
dergl, Jeder Tisch enthält außer dcr Abjage für die Schulmappen
Schubfächer für das Arbeitszerät. Derartige Tische sind in ver­
schiedener Ausirlhrung schon jetzt iIJ ßcnuiZUJlg, sie werdcll von
jeder JcistU!J.irsfähigen ScJluJmöbelfabrik hergestellt. Die Stühle

müssen einen zuverlässigen Riickcllsfütz bieten und durfen die
Bewegungsfreiheit der Beille nichi behindern. Die Beweglichkeit
von Tisch und Stuhl erlaubt den KonzcutratronsPI1nkt vom Pultc
des Lehrers weg mitten in die Klassc hincin zu vcrleg-en. Um dett
Kiudem ein mögJichst g-roßes Betätigungsfeld zu geben, sind die
WälJde, soweit t's geht, mit Wandtafelsneifen zu versehen. Ein
Waschbecken aus Fliesen mit fließendem 'Wasser ist je nach der
Altersstufe der Kiuder in wecilselnder Höhe angebracht.

Eine LichtbildiJäche g-ehürt in jedes Klassenzimmer, sie wird
arn einfachsten gJcich auf die \Vand gemalt.

Der Naturlehrcraurn diente bisher im wesen1Iichen der Vor­
fÜhrung von Versuchen und Apparaten durch den Lehrer. Aus­

vom Grundsatz der Selbsttatigkeit, pflegen wir jetzt den
fiberall du, wo er mit einfachen Mitteln tllld ohne

Gefahr für die Schiiler möglich ist. Wir treiben also naiurkund­
Hehen Arbeitsunterricht. Dazu sind Arheitstisd!e erforderlich mit
Oas- uud Stroman schluß, reichliche WasscrzuführlttIg !Jnd ein Vor­
rat VOtl Uebttngsgerät und Arbeitsmaterial. Via die Verhältnisse
es erlauben, sollte man wie in den Leivziger Schullleuballteu neben
dell1 Vorfiihrungsraume eirren be.<.onder:en Arbeitsraum einrichten,
der in scincr Ausstattung die Bildullg VOn ArbeitsgrnpPC!t zuJ;ißt.

In der Turnha11e ist im Hinblick auf die BodenÜ(nmgen dem
Fußboden größte Sorgfalt zuzuwenden. Wo 1Jar eine Tnrnhaiie
vorhanden ist, muß ein SOKenarmter ,.Spiegel" ausgespart werden,
der nicht mit Straßenschuhen betreten wcrdctJ darf. l3ei zwei
HaUen dient die eine zweckmäßig nur als Gyrrlllastikraum und die
andere als GCfatehalie. Liegen sie nebeneinander, so trenne mau
sie nur durch tlolzschiebewändc, damit sie hei g'rößeren Veranw
.<,taJtllngen zu eincm Raume vereinigt wcrden können. Das ist be­
sonders dann nötig, wenn kein SchulsaaJ vorhanden ist. In diesem
Falle muß jedoch' hei der GcstaJtung der fenster, bei der Gliedew
rnng und farbigen Behandlung der Decke, bei der Aaswahl der Be­
JellchtUlu::skörper, bei der Aufstelluug der Oroßturngeräte und
durch dcn Einbau einer Bühne auf die Verwendung als Festraum
l<:ticksicht gCllommen werden. .ein großer Versammlungs raum muß
im Sinne des Gcmei]J chaftsgedanke1!s auf jeden .faH da sein. Um­
kleideräume für Schüler und LeIncr und ein Wasch- und Dl!sch
raum, der anch GeJegeuheit zur FIIßwaschung besitzen muß, sind
als Nebenräume zur Turnhalle unerJäßlich. FaHs die T!lrnhalle auch
von Schulfremden mitbenutzt wird, sind für diese besondere Zu­
gänge, Kleiderablagen und Aborte vorzusehen.

Cm den Schülern auch bei Regenwetter deI! Aufelrthalt wäh­
rend der PaUSCJl im Freien zu ermöglichen, mÜssen Überdachte\Vandelhallen gebaut werden. Bi.

Verschiedenes
Die Bautäti l(Cit in Sachsen im September 1928. Nach Mittei­

lungcl] des Sächsischen StatistisciIcJI Landesamtcs sind im Freistaat
Sachsen im Monaf September 731 Baugellchmigungcn f[ir Nen­
bautc!t mit insgesamt 2155 \-Vo!wuugen gegehen worden. Es
waren dies in den RcgicrllUgsbezirkclJ ßautzeH 75 Cl1emnitz 156
Dresden 216, Leipzig- 159 Bild 'Zwickau 125. hir U M, Anw und Auf
bauicn wurdcn 152 Baugenehmigungen erteilt. Diese Bauten er­
gaben 207 WohnungcJl, von denen 6 Not- und Behelfsbauten mit
6 Wohnungcn waren. 811 Ncubautcn mit 2080 WohnulJgen wllI"dc\1
,msgcfÜhrt lInd baupolizeilich abgcltommen. Darunter befanden
sich 352 .Gebäude mit einem und 287 mit zwei Wohngeschossen.
Von den WoimutIgen erhieltet! 109 eincn ul1d zwei Wohnräume
494 drei, 878 vier und 599 flinf und mchr Wolmrät1nJC, Von del
Neubauten warcn 786 Wohnhäuser, davon 411 EilJ- und 152 Zwei­
familicnhauser. Untcr deli ausgefÜhrten Banten befindcn  ich 141
welche gcmeillHiitzfg-{) BauvereinhnulJ?:ell errichteten und &ußerden;
77, die cbcnfaJIs als gcmcinnützige Ballten anzusprechen sind. 207
Wohnungen wurdc]! durch Umbau ;?:eWOl1lletl. Im September waren

18 JiältSer mit 52 \VoJmuugetl als Gebälldeabgänge zu verzeichnen,
Somit wnrde ills,ltesamt ein Zuwachs von 2235 WohnunRcll er­
hracht (Monat Septcmber 1927: 1559) auf Chemnitz entfielcn davon
129, auf Dresden .:320, auf Leipzig 351, anf Plauen 10 und auf
Zwickau 11 'YVohllUngCIl. Die Zahl der im September 1928 ge­
nehmigten Neubauten ohne Wohnungen beträgt 305, wovon 285
wirtschaftlichCIJ Zweckcn zl1ge(eiH sind. 221 Bauten wurden ab­
gcnommen, 216 davon zu wirtschaftlichen Zwecken.

Erfllrt. In UebcreinstimmutJg mit eitlem früheren Beschluß des
Delllschen SparkaSSeJI_ und G[ro Vcrbandes haben sich die Spar­
kassen der Staut Erfurt und des Erfurtcr Kreises Sowie die Kommu­
lIalbanl{ Erfurt bercit erklärt,' die Arbeit der Deutschen Evan­
RcHschen lielmstättenge3cllschaft (Devaheim) ZLt unterstützen. Man
Ilofft die Bautätigkeit im .Erfurter Kreise durch dfe günstigen Batr­
darlehen der Dcvaheim, welche als zwei1stellige tlypothel(CII bei
Ilru' vier Prozent jährUcheu ZinseJJ eingetragen wcrdeJ1, kräitiger

beJeben, zumal diü Dcväheim icder Konfession utld Partei offclI
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Kronach

Zusammenbruch der kOlJlmur,aicn Bau\virtschait des Kreises
Niederbarmin. Die vor Jahrcsfrist ej!l cflihrte kommlmale Bau­
wirtschaft des Kreise  Niederbartlim ist mit einern Verlust von 3.7
Millionen M.ark zusammengebrochen. Der Zusammcnbruch ist
darauf zurückzuführen, daß der Kreis die nach dem Krie e von ihm
g:egriindctc "Sicdlungsgcsc1Jschaft Niederbarnjm" zu einem großen
Banmaterialicn-Geschaft ausbaute, das ihm schließlich über den
Kopf wuchs. Gerade der Handel mit Bauma!erialien erfordert große
Sachkenntnis und Umsicht, alt dcncn es bei der Kreisgesellschaft
wohl fehlte. Der größte Verlust eutstand durch ein Iiolzgeschäft
mit dem rorstfiskus. Dic KrcisvcrwaItl1ng, die auch atl Ziegeleien
lind einem Sägewerk stark beteiligt war, kauf tC zu einer tlll­
.zünsUgen Zeit iiber 50000 festmetcr Rolz. Wo das im Laufe der
Zeit geblieben ist, läßt sich noch nicllt einwandfrei feststeHeu_
Jcdenfal1s fehlten schließlich rUl1d 10000 Festmcter. von denen es
nun heißt, sie seien allf Lagerplätzen verfault. Für den Kreis Nicdcr­
barnjm bedeutet der Verlust yon 3,7 MiIlioncn Mal k eil1c finanzielle
Katastrophe. Die "Arbeiterbank," die sehr stark beteiligt ist. soll
bereit sein, den Kreisetat durch eiue Anleihe von 4 MilJionen Mark
ins Gleichgewicht zu bringen. Außerdem rechnet man mit einer
Unterstüzung durch den preußischen Staat. Leidtragende ist die
steuerzahlende Allgemeinheit.

Wie kann den bestehenden Mißständen auf dem Gebiete des
Ve:rdJngun!(swcsens gesteuert werden? Eine mitteldeutsche t1and_
werkcrtagtHlg befaßte sich iu der letzten 'Woche mit aktuelIell
Fragen auf dem Gebiete- des Verdingullgs\Vesens. Wenn auch nach
dcm zu diesem Thema erstatteten Bcricht von seiten eines Teilcs
der Kommunalverwaltungen lind sonstigen Behörden bei Auftrags­
vCf.l{cbungen die RCichsvcrdinJ.;ungsordnung fÜr Bauleishwgen
zugrunde geIc t wird, so beweisen doch andererseits die sich meh­
renden Kh1.gCll der tlandwcrkerschaft, daß die Handhabung der Be­
stimmu1J!!;cn der Verdil1gungsordl1Ung \vohI dem Buchstaben nach
richtig, dagegen aber in keiner Weise sinng<C1lläß erfolgt. Aus der
V crsammlnng heraus wurde der Allffassuug Ansdf1!ck gegeben, daß
bei aUen Vcrgebungen die gefordertcn Leistuugcn ldhlfti.2: klarer
umschrieben werden mü sell. Dabei muß insbesondere al1ch eine
p;ellaue Bezeichnung- der QuaJitiit und Beschaffenheit des zu ver­
wendelJden Materials gefordert werden. Sofern die Vergebungen
in dieser ForJTl gehandhabt werden, und der Zuschlag nicht wic
bi her an deli billigst Anbietenden   ohne Berücksichtigung der
Qualität der offerierten LeistU11g -< erteilt wird, diirften iu Bälde
auch die großen Untcrschlede bei den abgegebenen PreiseIl ver_
schwinden. In uer Versall1l1Jh!ug wurde darauf hfuge\vlescn, 'daß

Gez,DipI._IlIg_\\. L\.(, h,
Dresden

mit der eneichu!l&: :::ieses Zieles nicht nur der \'crgebendcn SteHe­
edienr sein wird, da diese darm keinc minderwertige, sondern
wirkliche Qualitätsarbeil erhält, sondern auch dem 1ia11dwerk und
Gewerbe durch die Schaffung gesunder Wettbewerbsgrundlagen.

Neue Mittel für den Wohnungsbau. Die Preußische Landes­
pfandbriefaJlstait in ßerlin gibL eine ncne Reihe XV ihrer reichs­
mimdelsiehercll achtprozentigen Goldmark-Pfandbriefe im Berrag-e
\'OU 25000000 J-?:M. allS lind bietet sie zum Vorzugskurse \ 011
97,50 Prozet1t zum Kauf 3U_ Die .EinfÜhrung im nörscnhandel, die
in Berlin nnd t'rankfurt a. jvL rn die \\reg-e geleitet ist, erfolgt Y0r­
aussichtlich zum Kurse von 98,25 ProzelH. Die neue Reihe ist bis
zum 1. Juli 1934 ilnkiindbar und in Stückcn VOtt 100 R!"vl. bis zu
,:1000 RM. erhältlich. \Vege-n ihrer hohen DaHerverzrnsun  ihrer
stabilcu Ku rsc, ihrer altf er::;tsleUigen Goldhypothekardarlcl-;cll !-,:e­
gründeten Sicllerhcit, ihrer cltJlOsbarkeit zu 100 Prozenr 11Jld
leichten Bcleihbarkeit dÜrfen diese Pfandbriefe als eine erstktlssige
Vermögensanlage auch fÜr Kleinbeträge angesehen werdcn. Kat1f
anträge vermitteltl <llle ßankcu, Spar[msscn ulld Kreditgenossen­
schaftcn.

Eine wichtige Neuerung in dCr feuerversicherung. Zu dcr
unrch einen Teil der Presse gegi.1ngeneU Mittdlung der Sozietäten
erfahren \dr, daß nunmehr auch die Privat-feuerversicherungs-Qe­
sEIlschaften die Neuwertversicherung von Wohngebäuden. öffent­
lichen Gebänden Ilnd Gebäuden mit kleingewerblichen Betriebeu
und kaufmännischen Geschäften In Städten, In Landgemeinden mit
städtischer ßau""eisc sowie Ja Landllaussiedlung;en eingefÜhrt habeI)
und zwar zu festen Prämien, also ohne Nachschußverpilichtullg. Als
PranlieI1satz "-ird der gleh:he berechnet wlie fÜr die bestehende Oe­
bäucleversicherung. Es ist damit eine sehr wichtige Neuerung fÜr
die Feuerversicherung geschaffen. können doch dIe Gebäude jetzt
Zll dcm Wert versichert werden, den sie Im !Jenen Znstuude habeu,
alSo ohne RÜcksicht auf die scholl eingetretene Entwertung d.urch
Alter und Abnutzung. Allerdings werden ebenso , -fe bei den
Sozietäten Gebände Z11m Neuwert nur dann versichert, \VeHn S.lC
wenigstens noch 50 Prozent des \Vertes besitzen, den sie- im von­
ständig neuen Zustande haben wUrden. Auch der Industrie \vircl
für Gebäude, Maschinell und Inventar eine gÜnstige Form tIer Neu­
wertversicherung VOll den Privat-VersicherJll1gs-Ge eJJschafteil g ­
boten und steht zu erwarten, daß reger Gebraucti von d'ieser se­
:;:;ellsreicheu Einrichtung gemacht \\-ird.

Dresden. Unter Lcihwg des Stadtbanraies Dr. \Volf lind Ulli(:l"
Mitwirkung des Rcgiernngsbal1meisters fischcr sind ,"om städtlschcn
Hochballamt PWIJi.' fiir Kh.dn\\'olmml.\:;ssicdlu!lgc!1 mit eiue\' a-!.l$­
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gedehntcn Sportparkanjage lind einem neUCll Volksbad in Pieschen
(Ecke \Vurzc1!cr- uud Rehefelder Straße) ausgearheitet wordc'n.
Dic gesamtcll Baukosten sollen 1350000 RM. zuzüglich der mit
51200 RM. fe tgcstelltcn betragen. Das Volksbad,
welches die Dominante der Anlage erhält eine 25 X 11 tn
große SchwimmhaJJe, die im Erdgeschoß und auf dcn Galerien amphi­
theatralisch mit im,gesamt 1000 Zuschauerplät7;cn aus­
,<;estattet \vird. ist, nm die \-Vi. tschaftlichkeit des Bades
yodeilhafter zu gestaltcn, dic Anlage eigenen Bml1uens ge­
!lJaut. In einem  päterett Anb8u zwei weitere \Vahnungen
hir Badediener und die Unterhringung ciilcr,stadtischen ßuchcrci
vor.r;cscllCII. ]11 VCI bindlltIg mit einem  VohtlhausfIügcl an der
ö::.tlichen L;:ingsseite des Haues eniwickeJt s1<:h ein freier Platz mit
Schmuckanlagen !lnd Kl11dcrspielpJätz.clJ. Ueber diese hinweg er­
rcichbar dUI eh eInen Verhil1duugsbau soll -"p ttc-r eine' großzÜgige _
SP01 tpJatzall1a e cvtL auf dem Hinterland des GT\.wdstÜckes anch
eil! t"rciIl1ftschwil1ll1lbecken werden. Durch eine, übel
delI Maschincnräuillcn all der des Gebäudes vorgelagerte
"J'errassc wird einc gleichzeitige BC!!utzuIlK des lIalien­
bades uHd des vorgebauten r'reiluftschwimrn])cckctls rnö lich.

Baudarlehen für kinderreiche t'am!lien. Der Leipziger BÜrg21­
bund hatte an den Rat eine r:iI1gabe  erichtct, in der er 'anregtc,
da!1 110ch in diesem Baujahr Woh!1I1ngen für kindcrreiche .familiel'

werden möchten und ::.oJchen familien gcg:ebenenfaUs ein
gewähr! wiil deo Das Städtische vVohl!ungsfiirsorgealTIl

hat dem Lci[J;1;igcr Blirgerbuud darduf folgende Antwort zngehen
b::.scn: "Aus finanziellen Gründen ist es leider nieht möglich, in]
laufenden Jal1l(, gröBere WOhnungen hir kinrlerreiche Familien in
den stärltischen NCl1haHtCll zu ballclI. Wir wollen aber ,Ja '\Toh
nUlJgsnot der kinderreichcn familien dadurch daß v. ir
den kinderreidJen .familien zur Errichtung VOtl Bau­
dar]chen aus der Aufwertungssteuer bis zur HÖhe der  esatlJten
B,mlwstcn gewähren. Die Darlehen werden zinslos gegehen. Erst
wenn die ZaIJI der Kinder unter 17 JJhlel1 bis auf zwei zuriiok­
Regangen sind milBige Zi!!sen zu zahlen; das Darlehn ist ferne!
Ull\;ctilgt zu sofern in der Yamj]ie mehr als sieben Kinder
!Inter 17 Jalll en vorhanden sind, bei sieben Kioderu unter 17 Jahren
ist es mit '/2 v. 1I. zu tilgen, bei sechs Kindern unter 17 Jahren
mit J ProzeJlt, und bei fÜnf Kindern unter 17 Jahrcn mit 1 1 /2 Pro­
zcut. Das Land wird meist in Erbpacht von dcr Stadt zur Vcr­
fÜgung gestellt. Durch die Unterbringung der kinderreichen f;a­
milien in f:il1familicllhäusern !daHben wir, den Nöten dieser t'anÜlien
am ehcsten abhelfen zu kötll1en und dem Volkswohl zu dienen. .
Zur Zeit befinden sich 50 derartige Einfamilienhäuser fÜr Kiuder­
!'elche im Bau, Inw. sind die Vor<1fbeiten, insbesondere die Yinall­
zjerung der Bauten, soweit  cfördert, daß die Bauten in aJler­
niichstcr Zeit bcgOllTJell werdcn können. Zum Schluß gestatten wi1

noch darauf hinzuweisen, daß wir bereits in den städtischen
soweit die Wo]n1llngen ihrer Größe nach hieriiir in

r'rage kame/!, kinderrekhe Familien hevorzugt untergebracht haben."

Chemnitz. Der Rat der Stadt C[wrnnitz genehmigte die PlanungeIes Hof" (HaHPfgebällde, Wirtschafts
llJld am Theaterplatz uuter den vom städtischeu
BanpoIizciamt Bedingungen und beschloß mit dem
Ball anl 1. Dezembef d. J. zu begi1l11ell. Ocr Hotelball soll vier
Gescho:ose - einsehl. f:rdgeschoß - erh<ilten und etwa 205 Per­
sonell Unterli:OI11l11cI1 bieten. Man rechnet mit einem Kostenaufwand
von 11!1g'efiihr 6,5 Millioncn RM., worall sich die Stadt Chern'nitz
mit SO 000 UM. beteiligt llUd hir die Iiälftc der Bcltlsllrnme I3Ürg
sdwft iibcrJlommel1 hat. Nach eineJ1J Zeitrallm VOI! 99 Jahren,
wällfend denen das Ocbiillde in Erbpacht gegeben wird, solI dieses
in delt Besitz der Stadt Übergehen.

Zwickau. Die Zwickau-Nord hat in
\.Veißellboru, ;L1] der begiullend, beiderseits der
äußeren NiedorhohlJdorfer ein weites Sicdltu]gsgelände er­
::.c!tI05SClI. Auf ihm sind bis jetzt 43 Iiäuser mit fast 150 Woh­
JlI!lJgeu zu eittem Mietpreis vou 43 bis 38 RM. errichtet worde)!.
Jn fnihe:Olens drei Jahren hofft man die Erschließung des g-e­
::.tlJtltCIJ OelüJJdes durchKcfiihrt zu haben.

1\'1elncn. Zll/.der Anfall/{ Jlllli 1929 stattfindenden .Jal1ft[msel1d
fuier der Stadt MeiBen stiftet dk PorzeJlaJlI11<lnufaktuf Bru!1t1cn IJlId
D0ukrnii]ur <lli  Kacudlef!1OrZellall und fÜr die Frauenkirche eiu
72 Olo<.:k0J! urnfltsscndes Glockenspiel aus dem .!dciehen Materiu/.
ni{)...c  GJockclJ:ojJJel wird In drei Oktaven Hoch weit Jd,!J1gvoJlcr
als ciu OeJilllte der schwercn l1!(:laJlisclleu Glocken tönen.

Rechtswesen

Von den Arbeitskollegen ausgesperrt. Terror gegCIJ einen nicht
gewerkschaftlich Orga.nisierten. Ein Arbeitsgericht in Königsberg
Pr. hatte sich dieser Tage mit dem fOlgenden PaH von allgemeinem
Interesse zu beschäftigen: Ein Arbeiter S. war bei fJiner Königs­
beI ger Hoch- und Tiefbaufirrna scIJon  eit längerer Zeit beschäftigt.
Eines Tages, kurz nach der .frühstiickspause, wurde ihm vom Po­
lier, der die Arbeiterbelegschaft führte, mitgeteilt, daß er nIcht
weiterarbeiten dÜrre, denn die tJbrigen Arbeiter der Belegscbaft
wcizertcn sich, die Arbeit wieder aufzunehmen, wenn S. weiter be­
schäftigt werde, da dieser nicht wie alle anderen Arbeiter orga­
nisiert sei, vielmehr dem "Stahlhelm" ange/löre uud sich durch seill
angeblich provozierendes Wesen bei'allen Arbeitskollegen unbeliebt
Remacht habc. Der Arbeitt;rbegab sich nach dem BÜro. um sich
krank zu meldeu und sich einen Krankenschein geben zu lassen.
Im Btiro wurdc ihm ge<:;agi, daß man Kegen das Verhalten der Be­
legschaft machtlos sei. S. muHte abo die Al   itsstelle verlassen
uud wurde anch nicht mehr eingestcllt. er hat lIU11 gegen die Ar­
beiter der Beleg::.chaft Kh.u;e erhohen, die Gegenstand der Verhand­
lung war. Vor Gericht erkl ute S.. daß er der Gewerkschaft der
ßauarbeiter eine Zeitlang angehört habe, jedoch mit dCI! lctr.tcn
Mitgliedsbciträ. en im l?:iickstande sei. Im Laute der Verhandlung

sich jedoch, daß S. nie einer Gewerkschaft angehört hat.
Gericht kam daher zu der UeberZellgUng, daß der 9 826 BOH.

iu dieser Sache uicht allKewendet werden kann. Die e gesetzl1che
Bestimmung besagt närnJich, daß jedem die sogenannte Koalitions­
frClheit gewährleistet i.<:t, was zum Ausdruck bringt, daß jeder der­
]eJ!igel1 Organisation oder demjcnigen Verein angehöretl kann, der
seilJe Interessen am be::.ten wahruimnlt. Auf detl fall
katlJl die::.er Paragraph jedoch deshalh nicht werden,
wcil S. von keUler Seite  eZWl1ng:en worden sei, "StahJheJrn"
oder der Gewcrkschaft der Bauarbeiter beizutreten. Es wurde
daher von einer Weitcrverlrandlung Abstand genommen. Das Ge­
richt beschloB, zunachst den Polier ab Zeu;;en darÜber zn verneh­
men, wie sich die übrigen Arbeiter der Belegschaft S. gegcnÜber
verhalten haben. Ueber den Ausgang dieses Prozesses, in dem das
Arbeitsgericht gezwungen ist, in diescl! für die /{esamte Wirtschaft
so wichtigen Fragen grundsätzlich Stellung zu tlehmen und die sc
zn begriillden, werdl'!!l wir unsere Leser zu gegebener Zeit unter­richten. J.

L'nzuständigkeit des SchJichtungsausscfll1sses für eine einzelne
Streikentfassung. Seitdem durch deu Artikel I 9 3 der Schlichtrmgs­
ordllllm; vom 30. Oktober 1923 die behördlichen Schlichttll1gsaus­
schÜsse auf ein Tätigwerdetl iu rcineu Gesamtstreitigkeiten bc­
schränkt worden sind, besteht in Reehisprech1lng, Literatur 11tld
Praxis die Streitfrage, ob eiu zur Beilegung eines Arbeitskamvies
<tn erufcner SchlichtulJgsausschuH sich gegen dett Willen des Ar­
beitgebers auch mit der f'rage der Wiedereinstel1!1llp. nur eines Ar­
beitnehmers befassen darf, der geleg-cntlich des Arbeitskampfes
allein vom Arbeitgeber entlassen worden ist, wahrend die Übrigcn
Streikenden weiterbeschäftigt wurden bzw. nach Streikbeilegung
wieder eingestellt werden SOI1CH. Diese Streitfrage ist besonders
dann VOll Bedeutung, wenn der Arbeitgeber gelegentlich des Streiks
von seinem Rechte zur fristlosen Entlassung nur gegenüber einem
cinz,clnen Betriebsvertretuugsmitgliede Gebrauch gemacht hat und
WClln die Belegschaft gerade deshalb im Streik verharrte, um die
Wieder einstellung diescs BctriebsvertretungsmitgJiedes zu erzwiu­
,\;"011. Zn dieser Streilirage hat besonders eingehend ein (bisher
u!lveröffentlichtes) Urteil des Lalldgerichtes Cleve vom 22. fc
brnar 1927 NI'. 1 S lO7/26/I3 Stellul1g genommen. Im Oegcnsat:l. zU
einer Vorcntscheidllll,l.; des Krcisgewcrbegefichtes Geldern vom zu.
Januar 1926 hat das Lrmdgcrlcht Cleve mit diesem Urteile einen
!t\r verbindlich erklärtcn, in einem ArheitskamIJfe ergangenen
Schiedsspruch insoweit fiir rechtstJfiwirksam erklärt, als Cf die
WicdereiustellUJtg eines BetriebsratsvorsitzendeIl verfügte, welcher
aHein aUS Anlaß des betrelfendel1 Arbeitskampfes entlassen wordclt
war, und desscn fristlose ElltlassuJJg durch GewerbegcrjchtsurteiJ
:,ehon VOr der SchiedsspruchHillung rechtskriiitig fÜr zulässig er­
klärt worden war. Aus der eingehclJdcn Begrfindl1ng dieses Ur
teiles vordienen folgunde gftHldsätzlichclI Erw igtlngen Beachtung:
"Nach Artikel I   3 der SchliehtltngsordolluK \"om 30. Oktol)( r 1923
hcse!JrÜlJki Sich die Täti,!{keH der SchlIchtu11gsausschHssü inJ
S]JJ HchverfahrcH uuf ute HIlfeleistung zum AhsciJ!us$C VOll Gc:.al1lt­
yercillbanlHgen. Schrifitum lind RCl:htsprcchuIJg sind sich d tJHJa h



darüber einig". daR zu diesem Tätigwerdc11 des SchIichtungs:lUs­
schosses eine Gesamtstreitigkeit vorliegen muß. .F.ine Gesamtstrti­
tjgkcit steHt sich aber dar durch einen schwchend'2ll Streit I'nd
zwar  wischcn tariffähigcll Parteicn. Im vorliegenden ralle lag­
aber weder ein Streit. noch ein solcher zwischen diesbeziid:chl:11
fHr eitle Gesamtstreitigkeit geeigneten Parteien dem SchIichtungs­
Jusschnß vor.

Mit der fristlosen f:ntJassullg des Klägers und der Erhebung
der .feststellungsklage auf Berechtigung dieser I3ntIassung i cim Ge­
werbegericht bestand ein Streit 7.wischclI dem Kläger lind ,.:kr Be­
klagten über diesen Fall. Dieser Streit war aber cill- fur  dlema]
he endet mit der R.echtskraft des Urteiles, durch welches die frist­
Jose Entlassung für begründet erklärt wurde. Al1:;h  J3.ch dem gel­
tende!! Arbeitsrecht ist dieses die völlige :Erledigun!?;, indem, wie
oben ausgeführt, nach   86 Abs:. 2 ERG. in Anbetracht die<;cs Ur­
teiles dem Kläger kehle Möglichkeit zu weiterem Vorgcbl'n lInd zu
einem ncuen AufraUen dieses erJedigtclt Streites 9;ibt, llnd 1:wm. ist
der Streit dahin erledigt, daß der Kläger nicht mchr LI1ITI Betriete
und zur Belegschaft des Betriebes der Bek1ag-felJ gf.: Iört I1nd hIer­
mit nichts mehr Zl1 tun hat.

Daß der Kläger nicht ParLe:i einer Gesamtstr itL kc1t sein kanu,
isl unzweifelhaft. ,",Venn IlUn die iibrige Beleg d1aft bz\y. Jie Ge­
werkschaften sich vor den Klager und sein Verlangen der \Yieder­
einsteIJung und so vor scillcn Versuch zur Wiederaufrolil!Tig der
erJcdigtcll .EinzelstreHigkeit steIlelI, oder aber die !..:'cv.elur;K dll r
an sich ]11er bestehellden Gesamtstreitigkeit von der Wiederaniro1­
lung und Erledigung dieses Entlassungsstreitcs ahhäuKig madwn.
so kaDT[ damit weder aus dem Fall des KJagcrs eine Gcsamtstrejjj ­
keit entstehen, noch kaun dieser Be taJldten der bestehendcn Gc­
samtstreitigkeH werdet1. Dem I es kann da nll immer !loch Hur ein
Streit bezÜglich des Sotlderinteresses des Klägers auf "Vicdcrc:iu­
steJlung werde!!, ein Streit, der kein rechisschutzbedtirftiges Inter­
c se der gesamte'n BeicRschaft oder eines größeren Teiles betrifft.
Diese Scheidl1ng zwischen Einzclstreili,l!:kcit und GesaHltstreiti. keit
lTIuß im Arbeitsrecht mit allel" Schärfe aufrechterhalten lind durch­
I!.eführt werden, weil dementsprechend die Zusländigkeit fÜr die
Erledigung entweder durch die Gerichte bei EiuzeIstreiiigkcitcll
oder durch die Schlichtungsausschüsse h7\v. die Schlichter bei Ge­
samtstreitigkeiten geregelt ist. Vergleiche hierzu Dersch: Die neue
SChlichlungsveror-dnung, Art. I   3, Anmerkung 9 dibb am Schluß
und AnnlCrkung 9 e/aa. Damit muß man hier zu dem Ergebnis
komillen, daß der SchiedssPfL1ch sich iiberhatlpt nicht mit dem fid!
des KJägers befassen kOlInte."

Wettbewerb

Der Vorstand der Bayer. Baugewerks-Berufsgenossenschaft
erläßt zllr .F.rlang-tmg VOtl VorschJiigell fiir eine uufalIsichere Bauart
der Baulastenfahrstüh]c - mit motorischer Kraft betriebene
SchachtgerüstaufzÜge zwischen Ftihrntlgen ohne Mjtfahrer - fol­
g-cndes Preisausschreiben: Der bisherige Unfallschutz an solchen
La5tcllfahrstUhleIl, imbesoudere die Bauart uud Bediennngswcise
der F'ahrscilachttlirclI an Z\Yiscl1engeschossen ist - wie die immer
wieder vorkommendclI UlIfälle bcweisen -- verbesserungsbedtirfti .
Es sol! eine Vorrichtung gebaul werdeH, die es ermöglicht, eillell
trnfallsicheren Verschluß der LadcstcI1ctl in allcH Geschossen zu
p.cwährJeisten. Besonderes Gewicht ist darauf ZII legen, daß jede
Tiirc nur dalm geöffnet werden kann, wenn die Fahrbllhne in dem
betreffenden Stockwerk angelangt, daß ein \Veiteriahreu der Fahr­
bÜhne nur hei geschlossencr Türe möglich ist uud daß dem Auf­
zugs maschinisten aI1ein dic Bcstinn\1utlg des ZII befahrcnden Stock­
werkes obliegt. Die VorrichtulIg" wäre so zu gestalten, daß sie
auch an den zurzeit in Betrieb befindlichen Banlasteufahrstiihlen
eilIg"ebaut werden kann. Die bcsondere!l Verhältnisse für bauLIchc
An!a>.;cIJ, die voriibcrgchcndclI Zweekc/! dielleu, häufiger Utu­
stelluug bedürfen und empfindliche Bauarten ausschlicßcn, 'slnd zu
berÜcksichtigen. Zeichnl!ngen im Maßstab 1: 10, Details im Maß­
stab 1 : 2 und Beschreibungen sind unter Angabe eines Kennwortes
bis spätestens 1. März 1929 mit der Aufschrift "PreisausschreibeIl
für Baulastenfahrstühle" verschlossen an deo Vorstand der Bayer.
Baugcwerks-Berufsgenossenschafl, München, Loristraße S, ein­
zureichen; die Anschrift des Verfassers ist in einem gesonderten
uud verschlossenen Umschlag mit Keunwort-Angahe heiwfiigell.
Der Bewerher erlangt durch dieses Preis;msschreiben oder durch
seine Bewerbung keinen RcchtsansPrtlch auf ei11en Preis. Die
Preisträger verzichten aus GrfindeIl der Unfallversicherung auf das
J\ucht, die Vorrichtung in Deutschland patentieren zn lasseJI. Die
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Pleisverteilung erfolgt bis späteste1ls 1. Mai 1929. 1. Preis 500 Rt'tL,
2. Preis 300 R.M., 3. Preis 200 I(M. Weitere 200 RM. far

- Ankäufe und "frostprei:-e zur Verfü ung. Das
sei7...t sich wie folgt zusartjmcn: Drei Vertretcr der Beruisxc;Jo.%cn­
schaft, ein Vertreter der UnteflJchmer, ein Vertreter der anfzu ­
baueltden Induc;trie, du Vertreter der Versicherten.

Wettbewerbs-Ergebnisse
Danzig-Langfuhr. Kirche. Von den 33 ein.zeg lIgenen Ent­

würfen erhielten den 1. Preis Prof. K. Gruber, dcn 2. Preis Sradl­
Haurnstr. K ßeckeT und DipL-Ing. tJarthuu, dcn 6. Preis R(; ___
BaumMr. a. D. Stoppe!. Mitarbeiter Dipl.-Ing. 1". Hofmann, den
4. Preis Prof. O. KloeppeL Angckauft wurden Entwürfe von Prof.
Kloeppcl uml von den Architekten E. Wronka, O. Kempe, Mit­
arbeiter Dr.-Ing. Skaletz.

I(amcnz 5a. Hei dem ausgesehriebenen Wettbewerb der Stadt
Kamenz für eilt Lcssing-Museam erhielten den ersten Prei:. die
Archiiekten BJ).A. Gebrilder K1eßlitlgwKötzschenbroda den zwei­
ten Preis Lossow und Kühne-Dresden, den dritten Pr:is Ard;itekt
B.D.A. Kar! GerIach-Zittau. Die tTltwürfc dcr Arehiicktl'll Ruuoli
Ziesche-Che!1JJlitz lind Dipl.-IHz. Y'lerner Reif-KamelIz wurden an­gekauft. '

Leipzig. In dem Wettbewcrb, den die Bcd-ml1iclI-Gemeillde
LeipziK-SchJeußig zm Ge\vinnung von Entwürfca zu einem Kir hcn­
ballprojekt 3us cschriebeJ1 hatte, wurde der erste Preis von dcn
59 eingegallgcllcn EnlwurfctI den Leipziger Architekten Zweck &.
Voigt zuerkannt. ferner erhiclien je cincn dritteil Preis Architekt
Schwarze. Leipzig und Architekt .Iiirgensen, 13erJitl-Chariottenbllrg-.

Ludwigsbafcn-Mannl1eim. Rltcinbrücke. In uem großen Briicken­
wettbewerb der Reichsbahn ist fur du:: Ludwig<;hafeTl-Manubeimcr
BrÜcke Jetzt etllschieden worden: 1. Preis (7000 RJ\'l:) Ing. E. j\L
Kilgus, Breslau. PersPektiven von Arch. Pfafferüt und Kunstma! r
Benthncr: 2. Preis (5000 RM.) t{cichsbahnobcrrat Krabbe, Essen:
3. Preis (3000 RM.) Maschinenfahrik Augsburg-NÜrnberg A'-<l..
\Verk Gustavsburg, Grün &. Bilfinger A.-G., killlstleri'>chcr ßC'nnei
ßaudircktor Abel, Köln; 4. Preb (2000 RAt) DipL-lng. Mn r-har,
J\1annheim, Mitarbeiter Arch. VI/'. \rorholz, L!ldwi shdfeJ1. Zum
Ankauf fiir je 1000 R.lI1. wurden empfohlen der f:tltwUrf VOn Proi.
Louis EHers. Bannover tlnd der Entwl1rf von Prof. Dr. üerm;'!)
BcsteIrneyer, MÜnchen, weiter der I3t!twnrf YOll Prof. Dr.-!n:;:..
JIilalcr-Leibnitz, Swttgart und l?eg.-BaumstL AHred SmtI­
g-art. Zum Ankauf für je 500 RM. wurden etllpiohlen der
von Prof. DrAlIg. Gaber, gerndns<1m ll1Ü de:!"! An;11itek!c11
Esch, Mannheilll, u. li. liol1nef. lJ1!d cie;- t:nI\yurf \"011
Bruno Schulz, Berlin, und \\ alter SIraß­
mann, Berlin. Si:imthcbe EnlwÜrie liege!] \"OIJ:i 23. Dezembcr his
6.Janllar 1929 val! 10 bi  18 Uhr im Vcrkdm;- und BauttIusclIrtl.
Berlin, aus.

Zwickau Sn. Bei dem cl1gercJ! \Vettbt.'werb fÜr deli Ban U0
Zwkkaller Volkshanses erhieHen \ Oll \"icr Proiseil z\vei Chel11nitzcr
Architekten und zwar DjvL-]ng. Architekt Eruno Kalitzkf fiir seinen
Eut\vurf "E kIöStlllg" IIlId Architcld M. \V_ feistel fÜr "CltlUl Ew­
wurf .,Gct1lcitlsehaft ban", je eiuen Preis.

,Jubiläen

Breslau. Der Schlesische Zfeglerhund begin  Anrnl1g DCZtClt\­
ber d. Js. die Fcier seines 10 jährigen Bestchens. In der Zeit
schwerster Not wurde er begrÜlldct, wobei der Vorsitzende.
Herr Georg Hirs(;!Juw!1!J, in hNYOrrag-emlclll Maße \Val".
\\-'a5 der Bund gekistd IHn in den zehn Jahrel! seines Hc':>tl'hel1s.
iu den Jahren heitjgster KämDfc 11IH in!el1siwr Arbeit, k:1lJtl [hn
mit Freude !lnd GenugtHtlllg zuriic:kblic:kclI lassen. \Vir wlIl1schel1
dem Bunde tmd seinem Vorsitzcudetl Hir die Zukunft al1c  ßesk.

Wohlau. lierr lv\anrer- nnd ZimmerJ1Iebter Schwendkc in
Wohlan beging Anfang DC:l.cmber die feier des 25 jiiltrig-el1 Oc­
schäftsJnbiläul1l$. Aus 1"leinen A1!fiwgen hal lierr Scll\\'cndke sein
Geschäft zn dCI Höhe gebracht, dic c<:; weit Über \Vohlau hinaus
bekanJlt ilud geachtet gemacht hat.

Persönliches
Pfaue'l i. \1-. Der scit Anfang März d. J. an der Amfs/tauptI1 1 ;ulI!­

schaft PlauelJ L V. tätige Bau$achverstäudige Dr. lnr,;. Band!. ist
Zl1m Rcgiemngsbannlt bcfdrderl worden.



Todes!älle

BresJau. Herr ObC[R und Geh, Baurat IIermann Si mon, wel­
dreI von 1906 bis zur Abtretung Obersch!esiens stcllvertrelender
Präsident bei der Eisenbahndirektiol1 Katto\llitz war, ist im 76.' Le­
b l1!';jahrc gc torbc!J.

ßreslau. lierr Architekt Kud Zwerschke aus Breslau ist in­
folge I-Ierzschlages verstorben.

Landsberg Ostpr. Im AHel' von 66 Jahren verstarb der Schtlei­
demühJenbesitzer tierr Gllstav Liedtke.

1\liirzdorf, Kr. Oh1au. Am 13. Dezember verstarb im Alt er V() "IJ
50 1 12 JahrelI Derr Steinsetzmeister Kad UrbatJsky.

Bücherschau
AJIc i';lehbilcl1er, Rucll dip lliel  ngezejgtcn, sind durch UlbCI'1;JJl Verlag .o\! be.!lidlUII

Der Grundball. 1. Teil: Der Baugrund lind die Baugrube. Von Dr.­
IJJg, Joachilll SchuHie, Privatdozent an der Technischen I-Ioch­
schule Berlin. Mit 58 Abbildungen. 141 Sciten. Sammlung
Göschen Band 990. Walter de Uruyter 6:. Co., Berlin \""1 10, lwd
Leipzjg. Preis.; in Leincn geb. 1,50 RM.

Vor1iegender Band ist der erste Teil des in vier Bänden ge­
planten Werkes .,Grundbau" yon Professor Riith und Dr. SchuJtze.
Er behandelt: J)c!l Baugrund und seine Unter llchung, die Ver­
fa]Jren zum Lösen, fördern, Laden des Bodens, die f.infassungcn der
Baug-mbe mit verschiedenen Systemen von Spund wänden und
.fangedämmen sowie die Wasserhaltungsverfahren und schHeßlich
die VcrhesseruII,Ren schlechteIl Baugrundes. Reiche, von deütschen
und auslcindischen Fachmätllleru gemachte :ErfahrulJgen, sind in
knapper Form und doch erschöpfend zusammengestellt. Als zur
"Sammlung Göschen" gehörig, empfiehlt sich das \""Icrk VOn selbst.

16000 Wohnungen für Angestellte. Denkschrift, herausgegehen jm
Auftrage der Gagiah anläßlich ihres zchujährigen Restehens.
Verlag Ernst Wasmuth A.-G., Berlin Vv' 8. Preis: gebund. 5 f-\M.

Die "GemeinnÜtzige Aktiengesellschaft für Angestelitenheim­
stätten", Zentrale in Bcrlin, aJs "Gagfah" bekaunt, legt in dem vor
nehm ausgestaUetcn ßucl1e mit einer Abhandlnngsreihe aus Qer
["eder bedeutender Autolen ihre Entwicklung, jhre R.ichtlinien und
Ziele dar. Maßstäbliche PJanzeichnungen ausg-eführter \VohIi­
häuser, KonstrnktionsdetatJs aller Einzel)1Citen, klare, gut durch­
gearbeitete Sicdlungs-Lagcplätle im Maßstab 1: 3000 sowie wir­
kungsvolle p11Otog-raphisc!Je Schaubilder ergänzen den Text. Das
Werk ist AUen am Siedlungs wesen Interessierten zu empfehlen.

Bauanatomie, handwerklich-teclmische Gruudlag-en des Wohnbaues
als [infithrung- in die Baukunst, von "\""1. Biining, Architekt, Pro­
fessor a, d, vereinigten Staatsschulen für freie und angewandte
Knllst, Dozeut an der Technischen Jiochsclmlc zU ßerlit!, Verlag­
Deutsche Bauzeitung G. m. b. Ji,. BerUn SW 48. Preis geb. 12 RM.

Ein ii.ußerst vornehmes Buch, das beim crsten Aufschlagt:n
",chon durch die SchbnheiL der Abbildungen geradezu frappiert. Der
Titel ist berechtigt, es ist eine wirkliche Anatomie des Hausbaues.
Jedes Glied eitles Hauses wird bis [n seine l<leinstel1 Fasern zerlegt
uud andererseil  auch wieder im ZusaJJ1lJtenhalJg mit dem großen
Gauzen gezeigt. Dabei werden !l!ln ]licht Hi.1ch Art der Üblichen
Lehrbücher die cillzehrell Haudwerke jedes fÜr sich behandelt, SOn­
dern die ei!17.c1llen Hauteile als fertige Produkte alJer darall betei­
ligten Handv,..erker clargestelJt. Die beigefügten 166 Abbllduf!geu
ind nicht allein Überraschend einprägsame, feinst unrchgearbeitete
Sezieruugen eines tlauskörpers, sondern auch direine Meisterwcrke
\'on Darstellungsku!!st, die man immer und immer wieder betrach­
tet. Das Bl1ch wHJ, wie es in der Einleitung heißt, VOr allem wieder
heude am baulichen Schaffen, ohne I<ücksicht auf stiHsUsche oder
formale Gesichtspunkte cr\vecken uod dem Studierenden das Ge­
fühl vermitteln, daß Bantcehnik und form nicht zu trennen sind.
noeb nicht uur unter Studierenden. unter aUen Banleuten ist dem
treUlichen \Verk weiteste Verbreitung zu wunsehen.

Baurat 1-1. ß I ü t II gen, Leipzig.

Zeitschriitenschau

Reichsal'beitsblatt. tleratt gegeben vom Rejcharbeitsminjsterium,
Berlitl NW 40, Scharnl10rststraße 35. VerIag von l eimar liob
bing, BerIin SW 61, Großbeerenstraße 17.

I-Icft Nr. 34 enthäH 1In amtlichen TeH eine Abhandluu& Über Ar­
heiisvermittJung und Arbeitslosenversicherung, sowie ArbeitsveJ"
fassul1g, Arbeitsvertrag, Tarifvertrag, Arbeitsgerichtsbarkcit, Schlich­
tUl1gsweseu. Der ujchtamtliche Teil enthält folgende Abhandlungen:
Die deutsch-fnmzösische Verei!lbarung über die Zulassung von Ar­
beitnehmern. die sich beruflich uud sprachlich fortbilden wollei!.
%!11' TätÜ;-kcit des Spruchsenats für Arbeitslosenversicherung in
den Monaten AugUst bis November 1928. Mieterschutz in England.
Statistik.

B(:Iuindex

1913  .100
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28.11.28 = 173,3

Bauslo!iiudex
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fragekasten
Frage Nr; 183  es sollct[ Gärbotticlie von 10 000 Lifei" '-Inhalt

zur IIerstelIung vun rotem Johalllli",beerwein aus 1/ 2 Stein starkem
Klinkermauerwerk mit innerer 7 mm starker R.ohg[asauskJeidung­
iH Tafeln VOlt 30 X 30 oder 40 X 40 cm Größe hergestellt werden.
Wirla der Wein schädigend auf die Zementfugen oder letztere
schädigend auf den Wein und wcJcl1e Gegenmittel sind evtl. anzu­
wenden? Wo beziellt mall die Verschlußteile für das lf m über
dem Boden an der Stirnseite alJzulegende Mannloch'? Eisen darf
mit dem Wein nicJ1t in Beriihrupg kommen. J. C. ß. il]- L.

Antwort auf Frage Nr. 169. :Es ist nicht ausgeschlossen, daU,
sofern die Rohre der Heizung im Mauerwcrk liegen. in der Rohr­
leituug undichte Stellen sind, die eine DurchfeuÖtul1g des Mauer­
werks vcranlassen. Dies kanu durch eitle sachgemäß vorzuneh­
mende Wasserdruckprobe einwandirei nachg"eprÜft werden. Es be­
sleht aber auch die Möglichkeit, daß zu der Isolierung des Mauer­
werks eine minderwertige Isolierpappe, die womöglich an dcn
Stößen nicht überdeckt wtlrde, zur Verwendung Imm, das Auf­
stei ell von Feuchtigkeit in das Erdgeschoßmaut;!"werk begÜnstigt.
WCllO etwa I'euchtig-keit von außen durchs Manerwerk hindnrch­
chlägt, so könnten Schutzaustriche mit Lithurin oder dergl. Ab­
hilfe schaffen. Wenn man das fragliche Objekt gesehen hätte.
\värc wohl bestimmterer Rat zu geben. 1.. Sichert.

1. Antwort auf Frage Nr. 177. FÜr den nCllen Fußbodcn itl
Ihrem Zuckerlager empfehlen wir Ihnen sehr die Verwendung VOtl
DiamantbetollPlalten. Diese Platten haben auf ihrer Oberfläche
eine liär(eschichl, welche unter Verwendung von Original-KIein­
logel'schem Diamantbei.on-Bärtematerial hergestellt ist nnd sich
dnrch besonders große Geschlosscnheit iUld Abnutzungsfestip:l<eit
auszeichnet. Durch die hohe Abnutzun.r.sfestigkeit sind die Platten
besonders ge .en t'ahrverkchr beständig, durch die große Ge­
schlossenheit ist ein Dun.:lldri!lJ;en von Feuchtigkeit nicht mögJich.
Irgendwelche Beeinf1ns ung ,-tuf den Geschmack des Zuckers ist
nicht möglich, da die IiärtematcriaJien vollkommen indifferent sind,
V/ir senden Ihnen gerne MusterpJatten.

Stcl1awerl( A.-O., ßreslatl 18.
2. Antwort auf Frage Nr. 177. Für angcfragtetl Zweck empfiehlt
wohl als ßestes Asphaltbelag, wie ich ihn schon vcrschicdellt­
in Zuckerfabriken zur vollsten Zufriedenheit herge$telIt habe.
bitte um An;:;abe Ihrer geschätzten Adres e, um Ihnen kosten­

lind ullverbindlich für Sie, Angebot machen zu I(önncn.
Paul Iiaehl1deh's Nachfolger, LiegnH7., Jochmannstr. 1l.

3. Antwort aui Frage NI". 177. "Venu der fußboden des Lager­
cll1!Ppells fiir Zllcker mit schweren Lasten befahren wird, so muß
derselbe entsprechend stabil hergestC'lIt werden. Der Fußboden
muß erfahrungsgemäß eine etwa 20 cnI starl\e BetoHscl1icht er­
halten und darauf ein gcharteter t:strich, wie 2:. B. "Duromit" von
dcr Deutschen Duromit-Betol1geseHschaft m. b. H., Berlin-TempeJ­
hof oder eine andere Metallhärtnng, die selbstverständlich rostirei
bleiben muß, wie z. B. das Härtematerial von Fritz Ebener in Esseu
kOllllnen. Auch hoch kantiges t:isBukIinkerpfJaster auf einer Beton­
unterlage. wobei die rllgen des Pflasters sorgfältig mit Alca­
Schmelzzement, der säurebeständig ist, ausgegosSCn, bzw. ausge­
fugt werden, denn Zuckersäurc kann immerhin, selbst wenlt der
Zucker in Säcken gelagert wird. auf den Fußboden schädlich ein­
wirkct!. Ist das Aufsteigeu VOn Grundwasser zeitweise zu be­
fürchten, so sind dagegen noch andere Vorkehrungen zu treifcn,
damit Fußboden und Wände des Lag:erraumcs immer trockünbleiben, L. Sichert.

1. Antwort auf frage Ne. 178. Ccher Vedahren ZUr' BcseHiguu.!(
VOtl Hans- und Mauerschwamm ist in dfBs<:f Zeitnng wiederholt ge­
schrieben Wal den. 1924 erschien von dem Unterzeichneten eiu
ausführlicher Artikel liber die Be<;eitigung von Schwammschädcl!
in Gebäuden. 1:s wÜrde im J'rap;el(asten zu weit führen, die gründ­
lichen Maßnahmen zu schildern. Auf Wunsch bin ich bereit. dem
r'ragesteller gegen Erstattung der Schreibgebtihren ausführliche An­
weisung zu geben, wie man Hausschwamm radikal beseitigt.

L Sichert, Bad freienwaidE' (Oder).
2. Antwort auf Frage Nr. 178. Die Fa. Mauersiige G. m. b. H.,

Stcttin, Werderstraße 24, arbeitet als Spezialnntemehmung zur
Tfockeule,RLlJJg' feuchter Gebällde nach einel!1 patentierten Ver­
fahre!!, wobei unter Garantieleistnng restlose Beseitigung von Jiaus­
und 1\1auerschwamm erfolgt. Da das Verfahren an sich preiswert
und die Fa. erstklassige h efefellzen besitzt, empfehle ich Ihnen iu
Ihrem Interesse, sich sofort an di<: betr. Fa. ZII wenden. Sie er­halten jede gewÜnschte Auskunft. KäHner.
Schrlftleltung: Architekt B.D.A. Kurt Langer u.n  .Dr.-ln . Langenbeck

beide In Brcelau und Baurat Han6 Bliltb,gen ;0 LeipzIg
Verlag: paul8teloke In BreeIau.und Leipzig.

!I'flr unverlan  clns:eslI.udte Manuskripte fl!>ernehmen wir keln1.l G1.Iwähr
Allen ZUBondlJngcn an die BcbrUtieltung bitten'trli Rückporto bebmfUgcn.

In ha I t:
Tecll11ischcs Spic!zeug, dazu Abbildungcl1. - Die LehrIlug:sausbildung

in der Me1allinduslrie, dazu Abbildltug. - Neue Gesichtspunk.te Hir Schu[
baufeu. - Abbildungen: Breslaucr Sal1dstiit. Kronach. - Versehiedencs.­
FragelmstelJ.


